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27. Jahrgang

Neue Wege - er amerikanischen Politik?
Einberufung-er englischen Unverheirateten. 4. Englische Schisssverluste.

Neue Zeekriegspolitik Amerikas?
Endlich scheint in der großen Republik jenseits des

Meeres sich eine Betrachtungsweise anzubahnen, die beim
folgerichtigen Weiterdenken zur Erkenntnis führen muß, daß
es in der Macht Amerikas steht, zugleich eine der Menschlich¬
keit besser gerecht werdende Seekriegsführung durchzusetzcn
und die Handelsinteressen Amerikas, wie überhaupt die In-
teressen der schwer bedrängten Neutralen zur Geltung zu
bringen . Am kommenden Freitag fährt der Tag , an dem
Deutschland den Unterseekrieg in einer Weise begann, die
zum „Lusitania "-Konflikt führte und in Amerika selbst ein
den inneren Frieden schwer gefährdendes Treiben auslöste.
Präsident Wilson — er hat eben jetzt die formelle Zustim¬
mung gegeben, für die Wiederwahl zur- Präsidentschaft erneut
zu kandidieren — stellte sich mit Lansing auf den rein forma
Müschen Standpunkt , es gehe Amerika gar nichts an , wie
Deutschland seinen Krieg mit England aussechte, nur müsse
unter allen Umständen die Sicherheit der auch ins Kriegs
gebiet reisenden Amerikaner gewährleistet sein. So konnten
denn die Alliierten frisch-fröhlich irgendwelche Amerikaner
als Deckflagge benutzen, unter deren Schutz Transporte von
Munitionsmengen , sonstigemKriegsmaterial, sogar von Trup-
Pen jederzeit gemächlich geleistet werden tonnten . Zu Lande
wäre dergleichen unmöglich: wer etwa da einen Zug besteigt,
der unter Artilleriefeuer kommt — es kann sich sogar um
Fliegerbomben handeln —, der tut es auf eigene Gefahr.
Aber nicht wahr : das Meer muß doch frei sein? Nur daß
England diese Freiheit erst recht zum Schemen machte, insofern
es nicht einmal die Briefpost der Neutralen schonte.

Dennoch: Wilson blieb bei seiner formalistischen Neutrali¬
tät , wobei ihn — das kann man bei aller Achtung vor seiner
persönlichen Ehrenhaftigkeit sagen — gewiß auch das von den
nieist englandfreundlichen Wählermassen (die Wahl steht vor
der Tür !) ausströmende Fluidum mitbestimmte. Die Dinge
standen auf des Messers Schneide, um so mehr, weil inDeutsch-
land bestimmte Kreise nichts von Bedachtsamkeitwissen woll
ten : man nehme nur die letzte Offenbarung dieses Drauf-
gängergeistes: den Beschluß der Staatshaushaltskommission
des preußischen Abgeordnetenhauses, der Deutschland zum
Konflikt mit Amerika einen inneren Konflikt beschert, um
dessen Beilegung Verhandlungen zwischen Kanzler und Par
teien im Gange sind. Der Konflikt mit Amerika scheint er
freulicherweise friedlich zu enden, und so, daß England wird
ein Stück zurückweichen müssen. Und zwar scheint endgültig
die letzte deutsche Note an die Neutralen , die Offenbarungen
über die systematische Bewaffnung enalischer Handelsschiffe
und ihrer Anleitung zum Angriff brachte, den Ausschlag ge¬
geben zu haben. Zwar lärmt die englisch gerichtete Presse
Amerikas. Deutschland suche nach Vorwänden für neue
Schreckenstaten, aber selbst Reuter bringt Meldungen über
einen Stimmungswechsel in Presse und Regierung . Wichtiger
ist ein Fnnksprnch des Newyorker Vertreters vom Wolsf-
Bureau . Danach ist laut „New Bork Times " folgende Politik
der amerikanischen Regierung zu erwarten:

1. Erlaß einer Bekanntmachung, daß die Vereinigten Staaten
beabsichtigten, bewaffnete Handelsschiffe  als Schiffe zu
behandeln, die die Eigenschaft als Richtkombatianten verwirkten,
und sie als Hilfskreuzer  anseben und auf dieser Grundlage be¬
bandeln werden auf Grund der Veränderung m den Verhältnissen
des Seekrieges , welche aus dem Auftreten der Unterseeboote und
ihrer Verteidigungsunfähigkeit herrühre;

2. Erlaß einer Warnung an Amerikaner,  sie würden,
wenn sie aus bewaffneten Handelsschiffen  reisten , auf
eigene Gefahr  handeln;

3. Ankündigung des Entschlusses der Bereinigten Staaten , be-
Ivaffnete Handelsschiffe als Hilfskreuzer zu behandeln, wenn sie
amerikanische Häfen  anlicfen , d. h. ihnen Aufenthalt nur
so lange zu gestatten, daß sie Ausbesserungen vornehmen und ge¬
nügend Feuerung und Lebensmittel einnehmen könnten, um den
nächsten Hafen ihres Heimatlandes zu erreichen, ferner ihnen 24
Stunden Frist zur Abreise zu geben und einem jeden solchen Schiff
den nächsten Besuch eines amerikanischen Hafens erst nach drei Mo¬
naten zu gestatten.

Endlich ein Zeichen von Verständnis , das durch das
Fornwle zum Wesentlichen dringt . Die Gesinnung Englands
für Amerika beginnt man in der Union auch richtig zu würdi
gen. „Evening Sun " läßt nämlich einen hohen Staats¬
beamten sagen, er halle die Möglichkeit eines Boykotts
amerikanischer Güter , welche nach anderen als Häfen der
Alliierten bestimmt wären, durch die Schiffahrtslinien der
alliierten Länder in Betracht gezogen. Schr interessant.
Aller Amerika hat wirklich alle Trümpfe in der Hand , es darf
sich seine Politik nur nicht von den Interessenten für Kriegs¬
bedarf diktieren lassen. Amerika könnte heute noch, wiewoht
schwerer als bei Kriegsllegiun, England zwingen zur Freigabe
des Handels der Neutralen; es brauchte England nur Mu¬

nition oder Baumlvolle oder Getreide zu sperren. Wenn es
aufrichtig zu dergleichen willens wäre, könnte es auch die
deutsche II -Bootkriegführung wirksam beeinflussen. Deutsch¬
land hat den Unterseekrieg gegen Handelsschiffe begonnen
als Aittwort auf skrupellos immer weiter ausgedehnte eng¬
lische Aushungerungspläne , die sich gegen die bürgerliche Be¬
völkerung, gegen Frauen und Kinder wendeten und deren
Durchführung das Völkerrecht in Scherben schlug. Am Ende
des Wolffschen Funkspruchs heißt es im Zitat aus „EveningSun " :

Man erfährt positiv, daß eine Zustimmung zu den Beweis¬
gründen in den deutschen und österreichisch-ungarischen Noten un¬
mittelbar eine Warnung  des Staatsdepartements an die ame¬
rikanischen Bürger  zur Folge haben werde , sie möchten sich
von bewaffneten Schiffen  der Alliierten fernhalten.
Unter den Diplomaten , welche die Alliierten vertreten , wächst das
Gefühl , daß, wenn die Vereinigten Staaten sich entschlössen, in eine
Abänderung der Regeln betreffend bewaffnete Handelsschiffe noch
während des Krieges einzuwilligen , es von da nur ein kurzer
Schritt sein werde bis zu einem Ausfuhrverbot auf Waf¬
fen und alle Kriegsmunition.

Nun wohl: wir harren der Taten ! Von Menschlichkeit
reden ist schön. Aber sie darf nicht nur eine schönfärberrschc
Bezeichnung sein für Kapitalprofit.

*
Rotterdam , 14. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Coyrant " erinnert in einem Leit¬
artikel über das deutsche Memorandum betreffend die Torpe¬
dierung bewaffneter Handelsschiffe daran , daß die holländi¬
sche Regierung nach dem Orangebuch von 1916 den bewaff¬
neten Widerstand feindlicher Handelsschiffe zwar für recht¬
mäßig erachte, über die Zulassung von Schiffen in Terri-
tonalgewässern aber bestimmt. daß bewaffnete Handelsschiffe
Kriegsschiffen gleichzustellen sind, sodaß sie während dieses
Krieges nur in einigen besonderen Ausnahmefällen holländi¬
sche Territorialgewässer befahren dürfen.

Köln, 14. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Kölnische
Zeitung " meldet in einem Fnnkspruch aus Washington vom
13. Februar u. a.: Der Rücktritt des Kriegssekretärs Garri-
son schlug hier wie eine Bombe ein. — Tie Unterredungen
amerikanischer Zeitungsmänner mit dem Unterstaatssekretär
Zimmermann und dem Reichskanzlervon Bethmann Hollweg
hoben hier ungeheures Aufsehen hervorgerufen, indem sie dem
Lande die Augen öffneten. Die gesamten amtlichen Kreise
beeilen sich mit Ausdrücken des Bedauerns darüber , daß ein
falscher Eindruck herrschen könnte. Niemand beabsichtige eine
Demütigung Denffchlands, keine amerikanische Regieritng
hätte dies versuchen können Tie Unterredungen erfüllen
offensichtlich den guten Zweck, dem Publikum die Augen zu
offnen über die Gefahr, die in der Haltung der Regierung
gegen Deutschland lauerte.

Bern , 14. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Das Blatt
.Marrna Mercantile Jtalia " veröffentlicht eine Korrespon-

denz aus Marseille, in der berichtet wird, daß die fr a n z ö s i -
scheu Handelsdampfer bewaffnet  sind , um auf
deutsche UnterseebooteJagd zu machen.

Hohe Getrcivcpreise in England.
Berlin , 14. Febr. (Prrv .-Telegr .) Tie Steigerung der

Getreidepreise in England hat eine bisher nicht dagewesene
Hohe erreicht. Nach der „Tinies " vom 10. Februar wurde für
Manitoba -Weizen Mmmer 1 am 9. Februar auf der Lon¬
doner Börse 73 sh 6 d per Quarter bezahlt. Damit ist der
höchste Preisstand , den seit dem Kriege ausländischer Weizen
nur dem Londoner Markt erreicht hat , überschritten worden
Diese Taffache verdient besondere Beachtunq: batte man doch
damals in England erwartet , daß eine derartige Preisstellung
in Zukunft nicht wieder eintreten werde. Ter obengenannte
Preis von 73 sh 6 d per Quarter bedeutet einen Preis von
ungefähr 345 Mark per Tonne. In Berlin betrug am gleich-»
Tage der Weizen-Höchstpreis 275 Mark per Tonne , der Rog
gen-Höchstpreis 236 Mark per Tonne. An der englischen
Preisentwicklung ist aber in der letzten Zeit vor allem wieder
die außerordentlich starke Spannung zwischen den Weizen-
preisen Nordamerikas und dem Preise des amerikanischen
Weizens in London bemerkenswert. Tie Differenz betrug in
der letzten Zeit annähernd 28 sh per Quarter , d. h. 130 Mark
per Tonne . Was dies bedeutet, kann man sich daran ver-
gegenwärtigen, daß unser Zoll in Friedenszeiten 56 Mark per
Tonne beträgt , daß also die Differenz zwischen dem ameri¬
kanischen Preise und dem Preise in Enaland heute zirka
13o Prozent höher ist als der Betrag des deutschen Weizen-
zolles in Friedenszeiten.

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptguarticr , 14. Febr. (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die lebhaften Artillrrickämpfe dauerten auf einem
großen Teile der Front an. Ter Feind richtete nachts sein
Fcner wieder auf Lens  und L i öv i n.

Südlich der Somme  entwickelten sich heftige Kämpfe
um einen vorspringcndcn erweiterten Sappenkopf unserer
Stellung . Wir gaben den nmsassendcn Angriffen ausgescb-
tcn Graben ans.

In der Champagne  wurden zwei feindliche Gegen-
augriffe südlich von S t e. Mari ' c - L - Py  glatt abge-
wiescn. Nordwestlich dorr T a h u r e entrissen wir den Fran-
zosen im Sturm über 700 Meter ihrer Stel¬
lung.  Ter Feind ließ sieben Offiziere, über 300 Mann ge¬
fangen in unserer Hand und büßte drei Maschinengewehre,
fünf Minenwcrfcr ein. Tie Handgranatcnkämpfc östlich von
Maison de Champagne  sind zum Stillstand ge¬kommen.

Südlich von L u ss r (östlich von S t. T i e) zerstörten wir
durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen Stellung.

Bei O b e r s ep t (nahe der französischen Grenze nordwest¬
lich von Pf irt)  nahmen unsere Truppen die französischen
Gräben in einer Ausdehnung von etwa 400 Meter nnd wiesen
nächtliche Gegenangriffe ab. Einige Dutzend (befangene, zwei
Maschinengewehreund drei Minenwerfer sind in unsere Hand
gefallen.

Die deutschen Flugzen qgcschwader  griffen
Bahnanlagen und Truppenlagcr des Feindes auf dem nörd¬
lichen Teile der Front an.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Patrouillen-

gcsechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. ,

Oberste Heeresleitung.

GesLerreichisch-ungarischer Tagesbericht.
, Wien,  14 . Febr. (W. ®. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 14. Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gcschützkämpfe an der küstenländischcn Front waren

gestern an einigen Stellen schr heftig. Unsere neugewonnene
Stellung im Römbongcbict wurde gegen mehrere feindliche
Angriffe behauptet.

Südöstlicher Uriegrschauplatz.
Die in Albanien operierenden k. und k. Streitkräfte

haben mit Vortruppen den unteren Arzon gewonnen. Der
Feind wich auf das Südufer zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

vom Balkan.
Der Vormarsch der Oesterreicher und Ungarn gegen

Valona und Durazzo  ist soweit gelangt, daß die Vor-
dringendeu setzt nur noch durch den brackigen Küstensee von
der Hafenstadt Durazzo getrennt sind. Die Bulgaren haben,
wie gestern berichtet wurde, Elbassan besetzt: in Tirana stau-
den sie schon seit einiger Zeit , und jetzt haben sie auch Fieri
erreicht, das 25 Kilometer nordöstlich von Valona liegt.

Es wird bestätigt, daß Essad Pascha sich samt seinen Söld¬
nern nach Korfu eiugeschifft hat.

Ter gefangen gehaltene österreichisch-ungarische Konsul
in Korfu ist an Bord einer griechischen Fischerbarke geflohen.
Er hat viele wichtige Dokumente mitgenomnien.

Ein Bericht des „Corriere. della Sera " vom 9. d. M. niacht
darauf anfiiierffam, daß die Stimmung gegen Ita¬
lien  in ganz Griechenland  sehr gereizt ist/ Sticht nur
die Deutschfreundlichen, sondern sogar die Veniselisten seien
gegen die Italiener . Das Hauptorgan der Anhänger von

l is
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Beinselos , „Nea Hellas ", will keinerlei Besetzung griechischen
Bodens durch italienische Soldaten dulden und kündigt an,
daß hierin die Veniselisten die Regierung ohne Einsänänkung
unterstützen werden. Der Kontrakt mit der italienischen Mn-
sion zur Reorganisation der Gendarmerie ist erloschen, ter
wird nicht erneuert , da die vorgeschlagenen Bedingungen von
Griechenland nicht angenommen werden.

4-

Wien , 14. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Iin Ander,
nehmen mit den zuständigen Behörden errietet der Wiener
Bankverein eine Zweigniederlassung in Belgrad  deren
Geschästskreis den besonderen obwalteirden Verhältnissen an¬
gepatzt wird . Tic Zweigniederlassung wird den Betrieb d̂ ni-
nächst eröffnen . _

Italien und die Entente.
Bern , 14. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der meist gut

unterrichtete Abgeordnete Bevione behauptet in der „Gazetta
del Popolo ", Briand habe in den Unterhandlungen mit deii
italienischen Staatsmännern das Verhältnis Italiens zu
Deutschland mit keinem Worte berührt ; das Verhältnis werde
daher keine Veränderung erfahren. . . . .

Bern , 14. Febr. kW. B . Nichtamtlich.) „Avanti " spricht
in einem Leitartikel die Hoffnung aus , daß die Franzosen sich
an der italienischen Front überzeugt haben werden, daß Ita¬
lien schon genug Schwierigkeiten zu uberwinden habe.

Bern , 14. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Mailänder
Blätter enthalten die Nachricht, L-alandra werde den^Besuch
Briands nach Erledigung der parlamentarischen Arbeiten er¬
widern . Err werde von Znppelli , Taneo und Varzilai beglei-

^ ' Bern , 15. Febr . (T . D . P .) Die in der römischen Zu¬
sammenkunft Briands verabredete Pariser Konferenz wird
nach dem „Echo deParis " noch vor Ende Februar stattnndcn.

Italienische rtullurleistung.
Wien , 14. Febr . (W. B . Nichtanitlich.) Das Kriegs¬

pressequartier ineldet über die Beschießung des Schlosses
D u i n e : Italienische schwere Artillerie zerstörte o*n 3. Fe¬
bruar das Schloß Dnine . Der größte Teil der fürstlichen Ge¬
mächer wurde vernichtet oder beschädigt. Unter dem Schutte
wurden viele wertvolle Einrichtungsstücke begraben und ver-
inchtet. Der Bauschaden wird auf etwa 400 000 Kronen, der
durch Vernichtung der Einrichtungsgegenstände und Kunst¬
gemälde ungerichtete Schaden auf etwa 100 000 Kronen ge¬
schätzt. Verlilste an Menschenleben sind nickt zu beklagen.

Das ist der Krieg ! Aber wenn die deutsche Artillerie
.Kunstwerte zerstört, dann schreit in den Ententeländern der
ganze Pressechorus über Barbarei . Sogar wenn das Kunst¬
werk militärischen Zwecken diente.

Englische Anstrengungen.
London, 14. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Êinc königliche Verordnung ruft alle
Unverheirateten unter die Fahne . _

London, 14. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) „Daily Chro-
nicle " meldet Das Munitionsministerium beabsichtigt, alle
großen Whiskybrennereicn für die Munitionsabteilung zu be¬
nutzen. Die Besitzer der Fabriken werden für die Benutzung
der Fabrikanlagen vermutlich eine Entschädigung bekommen.

Englische Zchiffrverluste.
London, 14. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet : Der K r e u z e r „A r e t h u s a" stieß an der Ost¬
küste auf eine Mine . Man glaubt , daß er ganz verloren
ist. Ungefähr zehn Mann der Besatzung sind ertrunken.

Es handelt sich um einen ganz modernen, sehr schnellen,
geschützten Kreuzer, der Ende 1913 vom Stapel lief^ Er hak
3360 Tonnen Wasserverdrängung , fuhr mit 29 Seemeilen
Schnelligkeit , ist mit 8 Geschützen ausgerüstet und hatte 400
Mann Besatzung.

Hauptblatt der „Volksstimme' 15 Februar 1916

Sie fahren 16 Seemeilen und haben eine Besatzung von 78
Mann . Sie waren erst seit Janimr im Dienst.

Ernste volksfragen Zrankreichr.
Im neuesten Heft des „Paris Medical" widmet Professor Lan-

douzv dem Wüten der Tuberkulose in Frankreich eine sehr ernst-
Auseinandersetzung und schließt: „Wird man endlich verstehen, daß
die Interessen der nationalen Verteidigung und die Zukunft der
Nasse mit den: Wüten dieser Krankheit in enger Beziehung stehen.
Wie lange müsien wir noch wiederholen, daß unser ,chones „ rank-
reich durch die drei Plagen , die Tuberkulose, den Alkoholismus und
den Malthusianismus . den besten Teil seines Blutes verliert ? Trunk¬
sucht und Alkoholismus vernichten die Familien , entkräften das yeer,
verschlechtern die Rasse. Und dem Malthusianismus verdankt un,er
Land, daß man auf 11317 484 Familien 1805 744 kinderlos und
fast 3 000 000 Familien mit einem Erben zählt. Uebertrewen die
unter uns , die rastlos ins Gedächtnis rufen, daß Frankreicĥ an der
Tuberkulose und an dem Alkoholismus zugrunde geht? sind sie
nicht gute Diener des Landes, die Lungenärzte, die das Ueberftuten
der in 14 Kriegsmonaten gesteigerten Tuberkulose erkennen und die
Geiahr der Vcstkskrankheit als eine andere Seite der nationalen
Verteidigung sich angstvoll erheben sehen?" Dieser Warnruf eines
Sachkenners bestätigt die Sorgen so vieler französischer; Patrioten,
di- voll Angst in die Zukunft sehen. „Ihr wißt, wie wir, welche
Verwüstungen das Lalter in unserem Lande angerichte hat. Seine
Opfer füllen die Spitäler . Es hat Lücken in die Reihen unserer
Regimenter gerissen und die Arbeitskräfte in den Arsenalen, Fabriken,
Säsen geschwächt." So endet der neueste Aufruf der „Liga gegen den
Alkoholismus", die sich damit au alle Parlamentarier Frankreichs
wendet. „An unseren Frauen ist es, zu zeigen, daß sie die Muttcr-
ckaft nicht fliehen, sonst geht Frankreich dunklen Zeiten entgegen,'
schloß unlängst ein anderer , bewegter Aufruf des „Echv de Paris ".

Löhnung und Verpflegung der Soldaten.
Von D. Stückten,  Mitglied des Reichstags

Vielfach erfolgende Anfragen lassen erkennen, daß im
Felde und in der Heimat eine große Unkenntnis darüber vor-
haichen ist, was den Soldaten an Gebührnissen und Ver
pflegung zusteht. Es ist unter diesen Umständen gewiß von
Nutzen, die einschlägigen Bestimmungen einmal kurz er
läutert zusammenzustellen . , , r, . .

Zunächst die GeIdbezüge.  Hier ist zu unterscheiden
zwischen mobilen und immobilen Truppen . Recht oft taucht
die Meinung auf . daß die innerhalb der deutschen Grenzen
stehenden Truppen inrmobil sind, dagegen die jenseits der
Grenze stehenden Truppen mobil . So einfach ist die Unter¬
scheidung nun freilich nicht. Darüber , ob eine Truppe mob'l
isr oder nicht, bestehen besondere Vorschriften. So konmft es
daß Truppenteile , die .in Deutschland stehen, mobil sind: um
gekehrt dagegen befinden sich Truppen im feindlichen Gebiet
im immobilen Zustand . Beschwerden dagegen sind völlig
zwecklos, weil für die Frage , ob ein Truppenteil mobil ist
oder nicht, ausschließlich milftürische Gesichtspunkte besinn-
inend sind. Ter finanzielle Effekt ist allerdings rocht fühlbar
Tie mobilen Truppen erhalten die Kriegslöhnung . Diese
beträgt monatlich:  für Feldwebel 96 Mark und 30 Mark
Zulage - 126 Mark : Vize-Feldwebet 63 Mark : Sergeanten
37 Mark : Unteroffiziere 40 Mark : Gefreite 18.90 Mark ; Ge-
meine 13.90 Mark. Inimobile Truppenteile beziehen die
Friedenslöhnung . Diese beträgt : für Feldwebel 81 Mark
und 13 Mark Zulage = 96 Mark ' Vize-Feldwebel 57 Mark;
Sergeanten 49.50 Mark ; Unteroffiziere 30.60 Mark ; Gefreite,
berittene , 12.90 Mark ; Gefreite , unberittene , 11.40 Mark;
Gemeine , berittene , 11.40 Mark ; Gemeine , unberittene , 9.90
Mark. Außerdem erbält jeder Eingezogene , der es nicht schon
einmal bekommen hat , ein Putzgeld von 7.40 Mark. Auf die
Zulagen , die gewährt werden können, kann hier nicht näher
eingegangen werden , es handelt sich zumeist um Kommando¬
zulagen . die bei Verwenduich zu besonderer Dienstleistung
zuständig sind. Ein Uebelstond tritt aber besonders in , die
Erscheinung. Das sind die nicht etatsmäßigen Unteroffiziere.
Jede Kompagnie bat eine bestimmte Anzahl Unteroffiziere:
wird nun ein Soldat zum Unteroffizier befördert, ohne daß
eine etatsmäßige Stelle frei ist. dann kann er die Unter
offizierslöhnung mcht bekommen, sondern wird bis zum Frei
werden einer Stelle als Soldat gelöhnt . Grundsatz sollte es
sein, etatsmäßige Unteroffiziere nicht als Ersatz hinauszu¬
schicken, solange sich bei der Truppe noch außeretatsmäßige
Unteroffiziere befinden . Im Felde erhalten die Truppen
außerdem noch Belohnungen , so z. B . für die Eroberung einer

feindlichen Fahne 750 Mark. Dieser Betrag wird aber mcht
verteilt sondern verbleibt der betreffenden Truppenencheit
z» zweckmäßiger Verwendung int Interesse der Truppe.

Die Kronkenlöhnung der Mann,chaften betrug früher
pro Tag 10 Pfennig , sie ist erhöht worden auf 33 Psg . pro
Tag . gleichgültig ob der Soldat im Felde verwilndet oder m
der"Heimat krank geworden ist. . . .. . . . ~

Und nun zur Verpflegung . Im Frieden betragt da^ Be-
köstigüngsgeld pro Mann und Tag 60 Kriege 1.V1
Mark. Daraus geht schön hervor, daß der Soldat nn Feld,
eine reichere Verpflegung zu beanspruchen hat. Die Ver-
pflegungsvorschriften . sowohl für das ^ r, wie auch für du
Marine , sind außerordentlich unfanareich . Sie sind auf dem
Grundsatz aufgebaut , zur Verpflegung der Soldaten : nu.
gute Rohmaterialien zu beschaffen. Die Friedensperpflegimg
setzt sich im allgemeinen zusammen : 1. aus - 50 Gramm
Kleftch im rohen Zustande gewogen , oder 200 Gramm ^ leisch-
LLn oL gLcherten Speck; nach neueren B -sstminun.
gen können auch Fische gegebe.i werden. 2. Gemüse . 12^
Gramm Reis . Grieß . Graupen , Grütze oder 250 Gramm
HülsenfrüLte oder 60 Gramm Torrgcmuse oder 1o0 Gramm
Gemüsekonserven oder 1500 Gramm Kartoffeln . 3. 2a
Gramm Salz . 4. 15 Gramm gebrannten Kaffee. Es kann
Ä Hälfte Gemüse und che Hälfte Kor ofseln zusammen.
gegeben tocrden oder zwei Drittel Gemüse und ein Dritte,
Kartoffeln Dazu 750 Gramm Brot.

Tie mobilen Truvpen baden Anspruch auf 37o Gramm
frisches, gesalzenes oder gefrorenes Fleisch. > jatt
dürfen auch verabreicht werden 330 Gramm Uußftscke ode.
373 Gramm frische Seefische oder 22a Gramm esalmicke ob -
095  Gramm Heringe öder 200 Gramm Rauchfleisch oder ge¬

rb ucke rter S frcd  ober Fleifchkonierven. ^ Sä ^ für Ge-miste entsprechen den Friedensiatzen . Unter umstanden
können auch gegeben werden 200  Gramm Nnde ii ober ,
1200 Gramm Speiserüben oder Kohl oder 4o0Gramni ^ «ue
kohl oder 125 Gramm Backobst. Ferner 2o Gramm ^ alz,
23 Gramm gebrannten oder 30 Gramm ungebrannten Kan
statt des Kaffee auch 3 Gramm Tee nebst 17 Gramm Zucker,
er,ie tägliche Brotvortion beträgt 750 Gramm Brot oder 401
Gramm Eierzwieback oder 500 Gramm Feldzwieback.
^ Ms diese Verpflegung haben alle mobilen Hee« -
häriqen ohne Unterschied des Ranges und der Tienssi elluug
Anspruch. Eine besondere Verpflegung einzelner , Chargen
- - etwa der Unteroffiziere —. wäre afto nicht rulc>siig. Bei
außerordentlichen Anstrengungen sind die Urmee-Ober-
konnnandos ermächtigt , eine Erhöhung oer Bekosrigungs.
Portionen anzuordnen , wenn nickt zu befurchten i,r. ^dw,
daraus Verlegenheiten für die nachfolgende Zeit ortvachsen
In der Regel soll jedoch die Erhöhung nicht mehr betragen,
als esti Drittel der regelmäßige .i Fleisch- oder Gemüse-
Portion . Unter gleichen Voraussetzungen oder wem. , die
klimatischen oder Witterungsvcrhältmsse es ratsam erscheinen
lassen, sind die Armee-Oberkommandos befugt , eine doppel .e
Kaffcevortion oder neben  der Kaffeeportlon 0,1 ^rter
Branntwein oder statt Kaffee eine doppelte Teeportion zu
gewähren . Bei Mangel an Fleisch können mehr Gemüse-
konserven gegeben und unter außergewöhnlichen, Verhält¬
nissen dürfen mit Zustimmung des Kriegsministenums auch
Genußmittel als Zuschüsse zur Feldkost gegeben werden Ber
den einzelnen Truppenteilen wird der Verpftegungsdienst
nach Anordnung des Kommandeurs durch die Verpflegungs-
offiziere und ihr Hilfspersonal (dazu kommandierte Mann¬
schaften und Unteroffiziere ) wahrgenommen.

Bei den jetzigen Lebensmittelpreisen kann , dm Ver¬
pflegung in der Heimat natürlich nicht mehr mit 60 Psg.
pro Mann und Taa bestritten werden. Das Kriegsimnsttc-
rin in bat deshalb die Verpflegungsgebührnisse den örtlichen
Verhältnissen entsprechend festgesetzt. Klagen, kommen be¬
sonders von den Truppenteilen , die , von vrivaftn , Unter¬
nehmern verpflegt werden , die natürlich möglichst viel ver¬
dienen wollen . Deshalb müßte man dafür sorgen daß Unter¬
nehmer völlig ansgeschaltet werden. Wo die Truppe zur
Selbstwirtschastunq übergeht , verschwinden sofort eine Menge
Klagen , namentlich dann , wenn Leute rn die Küche komman¬
diert werden , die auch wirklich zu kochen verstehen.

Die Urlaubs ^rage  ist notnrlich eine besonders
brennende, denn es ist begreiflich, daß jeder Eingezogene den
lebbaften Wunsch bat. seine Anaehörigen von Zeit zu Zeit

Riga.
Von Professor Dr . I . Parts ch.*)

Den Platz für Livlands Hauptstadt scheint außer der
Nähe des Meeres und der eng begrenzten Schiffbarkeit des
Hauptstroms das Zusammenstreben seiner rechten Neben¬
flüsse und der nur durch das Abbiegen des kurzen Unterlauss
ihre Selbständigkeit wahrenden Libländischen Aa vorzuzeichnen.
Wenn auch nur das Frühlingshochwasser diese Adern des Lan¬
des stärker schwellen läßt , leiten doch die tiefen Einschnitte der
Oger , Jägel und Aa in die Platte devonischer Schichten deren
Wege alle um so sicherer demselben Ziele zu, da zwischen den
einzelnen Flüssen im Tiefland die schmalen̂ glazialen Schutt¬
rücken (Aesar) der drei Kanger natürliche Stratzendärnme bil¬
den. Der zur Dünamündung heranziehende Unterlauf der
Kurischen Aa bringt auch den Verkehr ihres Gebiets in den
Bannkreis der Anziehungskraft von Riga . Tie deutsche Grün¬
dung aus dem Anfänge des 13. Jahrhunderts hat alle Wechsel
der Geschicke des Landes mit durchgemacht: 1282 Glied der
Deutschen Hansa, hat Riga 1582 den Polen . 1621 den Schwe¬
den, 1710 den Russen sich beugen müssen und ist in dem werten
Horizont des Zarenreiches , seine Bahnlinien nach Petersburg,
Moskau , Wirballen , Libau und Windau spanuend, zu einer
Stadt von 331 000 Einwohnern , zum zweiten Ostseehafen des
Reiches emporgewachsen. Die Erzeugnisse eines weiten kont:-
nentalen Hinterlandes , Getreide . Holz . Leinsamen . Flachs,
Hanf, füllen seine Lagerplätze und seine Speicher . Gerade die
Bereisung von Strom und Golf verbrieft ihm ein natürliches
Stapelrecht . Das Wachstum der Stadt hat deu vormaligen
Mauerkrcmz mit der Petersburger und Moskauer Vorstadt,

*) Wir entnehmen diese Ausführungen der soeben im Verlag
B G. Teubner , Leipzig und Berlin , erschienenen Schrift des Geh.
Hof- und Reg.-Rats Pros . Dr . I . Partsch : Der östliche, Kriegs-
schauplatz. (IV und 120 S .) gr. 8. 1916. (Preis geh. 2 Mark), tu
welcher der Verfasser versucht, für die Auffassung der Ereigni,se aus
dem östlichen Kriegsschauplatz neues Licht aus einer Betrachtung
der Oberflächengestalt, des Wassernetzes, der klimatischen Eigen-
tümlichkeiten, dem Kulturzustand der Länder zu gewinnen. Er
bietet so eine treffliche Ergänzung und Erläuterung der KriegS-
lortcn.

den Dünastrom mit der Mitauer Vorstadt überschritten und
damit den Raum dichter erfüllt , den — wie natürliche Schran
ken des Weichbildes — im Westen das freilich im Winter er-
starrende Tirnl -Hochmoor. im Süden die auf 1000 Meter sich
ausspannende Breite der Düna , im Nordosten die drei See-
flächen der Jägel umhegen . Wiewohl Riga sich in früheren
Jahrhunderten tapfer verteidigt hat, war nicht seine Gesam-
heit , sondern nur sein Vorhafen Dünamünde eine Festung ge-
blieben ; aber seit Beginn de§ Weltkriegs ist ein System von
Feldbefestigungen um die Stadt geschaffen worden, die in
der Hand eines kräftigen HeercS sehr ernsten Widerstand zu
leisten vermögen.

Das bevorstehende Ringen um Riga spannt die Aufmerk-
samkeit des deutschen Volkes um so höher, weil diese Stadt
durch die Wechsel der Jahrhunderte sich einen kräftigen Kern
deutschen Bürgertums bewahrt hat. Sein Wert für die Welt-
stellung der Stadt ist weiter gewachsen, wenn auch die 5kopf-
zahl der Deutscheu, wenigstens derer, die sich als solche beken¬
nen , in den lebten Jahrzehnten sich etwas verminderte (1881
66 775, 1897 65 332), also ihr Prozentanteil (1897 23) an der
mächtig schwellenden Volkszahl sehr stczrk zurückging. Die
Geltung der deutschen Sprache im inneren und äußeren Ver¬
kehr der Stadt findet zweifellos in diesen statistischenAngaben
kein treffendes Spiegelbild . So bestimmt man dies betonen
muß, darf man andererseits nicht übersehen, daß keine andere
Stadt der drei Ostseeprovinzen einen gleichstarken Einschlag
deutscher Bevölkerung enthält , und daß im ganzen doch
wesentlich die Städte die Hauptmenge der 1897 7 Prozent
«usmachcnden deutschen Bevölkerung der drei baltischen Län-
der umschließen, während auf dem Lande nur ein dünn ver-
teilter deutsckier Herrenstand einer ihm keineswegs freundlich
gesinnten Masse litauischer, lettischer, estnischer Bevölkerung
gegenübersteht.

Der Krieg hat dies Bevölkerungsbild sicher zuungunsten
der Deutschen getrübt . Gerade sie hat ohne Zweifel die Ver-
schleppung ansässiger Bewohnerschaft durch die weichenden
Russen besonders schwer getroffen . Weniger als jemals ist in
diesen schweren Tagen der Name der „deutschen Ostseeprovin¬
zen" für diese Länder anwendbar. Inwieweit er in der Ver-
gangenheit Berechtigung hatte, und ob daran sich Zukunfts-
Hoffnungen knüpfen lassen, das sind Fragen , die außerhalb
der diesen Zeilen gestellten Ausgabe liegen.

Die Boche-Kinder.
In der Feldärztlichen Beilage der „Münchener Medizinischen

Wochenschrift" schreibt Dr . Borberg:
In Frankreich ereifert man sich über die „ rage, was » an mit

jenen Lebewesen ansangen soll, die ihr Da,e,n angeblich d-utlchen
Kriegern zu verdanken hätten . Zu die,er »bräunenden „ rage -
greift auch ein Mann das Wort, der uns schon als Entdecker der
Bromidrose fetide und der Polychesie der Teutonen bekannt ist
Im Anschluß an eine Erörterung des ĥ klcn Gegenstände» in der
„Sociöto de Mädecine"" am 24. « eptember 1915 laßt sich Dr . 5Be-
rillon in der „Chronique Mödicale" vom 16. ^ czember al,o vcr-

„Man muß annehmen, daß jene Kinder erbliche Anlagen zeigen,
die eine besondere Art der Erziehung verlangen, um sie nutzbar zu
machen. Will man Tiere nützlich verwenden, so berück,ichtigtman
ihren Instinkt , ihre angeborenen Fähicsteiten. Leider versa.,rt man
mit dem Mensck.cn anders . Oft werden Leute zu Arbeiten und Aus-
trägen verwendet, wozu sie nicht die geringste Befähigung haben.
Der Umstand, daß 'infolge von Notzucht deutsche Kinder m unserem

Qc&occn luocbcn firtb, toiirbc Au einem ciû ccjt lelir»
reichen Erziehungsversuch Gelegenheit geben. In unserer Zeit ist
die Spionage eine Notwendigkeit im Kriege geworden. Der Fran¬
zose ist aber in keiner Weise zu jenem Berufe geeignet, und so fallt
es schwer, fähige Leute ausfindig zu machen. Ganz anders mik
dem Deutschen. Alle Angehörigen der deutschen Rasse sind hervor¬
ragend zur Spionage befähigt. Die Kinder der deutschen Soldaten
sollten daher in besonderen Anstalten untergebracht werden, wo sie
zu Spionen herangebildet würden. So könnte man eine natürliche
Anlage auf eine neue Art nutzbringend verwerten. Es gibt Auf¬
träge , die Verschlagenheit, Verstellung, Gewissenlosigkeit, Zudring¬
lichkeit, unterwürfiges und zugleich schamloses Wesen voraussetzen.
Alles das sind Eigenschaften, die ein guter Spion ausweiscu muß.
Wäre es nun widersinnig, die angeborene geistige Verfassung eines
feindlichen Stammes uns dienstbar, zu machen? Vereinigte man
jene Kinder — Zeigen der deutschen Schmach und Roheit — zu
einer Gruppe, so ergäben sich auch noch andere sehr wertvolle Fest¬
stellungen über das Seelenleben der germanischen Rasse. Die ärzi-
li-be Wissenschaft wäre dann in der Lage, wichtige Schlußfolgerungen
zu' ziehen; auch der Diplomatie wäre gedient, die sich leider nur zu
leicht durch den Schein täuschen läßt ."

Man wird den ebenso s-charssinnigen, wie geistreichen Ausfüh.
rungen Bsrillons zwar aufrichlige Bewunderung nicht versagen
können, wohl aber mutz man befürchten, daß der berühmte Forscher
die von einer Befolgung seiner Anregungen zu erwartenden Ge¬
fahren für die Sicherheit seines Vaterlandes nicht genügend in An¬
schlag bringt . Es ist nämlich anzunehmen, daß die Boche-Kinder
bei der ihnen vererbten Minderwertigkeit des Charakters die syste¬
matisch herangebildeten SpionagesÄhigkeitenkeineswegs zum Bor-
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rnnrnl zu sehen. Hier ist nun festzuhalten, daß ein gesetzlich
festgelegter Anspruch auf Urlaub nicht besteht. Aber den
Truppenkommandeuren ist nahegelegt worden. Urlaub zu
geben, wenn die dienstlichen Verhältnisse das gestatten. Di?
Erteilung von Urlaub ist also völlig in das Belieben des
Kommandeurs gestellt. Daran ist nun einmal nichts zu
andern . Es liegt aber im Interesse der Truppe selbst, den
Mannschaften den Urlaub , wenn es irgend geht, nicht zu ver-
weigern . Mit der Gewährung von Urlaub ist jetzt die frei»

die Gewährung eines Derpflegungsgeldes von
1 aO Mark pro Tag verbunden. Hier siiid aber gewisse Ein-
schrankungen zu beachten. So wird freie Fahrt nicht gewährt
bei kurMn . sich öfter wiederholendem Urlaub . So z. B . wenn
Mannschaften über Sonntag aus der Garnison in die nahe
Hermat fahren . Damit entfällt auch das Verpflegungsgeld
Dieses Geld wird auch dann nicht bezahlt, wenn ein längere'
Urlaub gewährt wird , damit der Mann sein eigenes Geschäft
versehm oder m einem Betriebe die Arbeit aufnehmen kann
Unter diesen Umständen kann natürlich mich den Landwirten
die zur Frühjahrsbestellung beurlaubt werden, nur die freie
Fahrt , nicht aber Verpflegungsgeld gewährt werden.

Mehrfach ist die Befürchtung aufgetaucht, die Hauptleut»
rn der Heimat würden mit der Erteilung von Urlaub spar¬
samer sein, wenn Freifahrt und Berpflegungsaeld gefordert

Wenn ern Hauptmann so verfahren wollte , so würde
er sich damit direkt in Widerspruch sehen zu den Intentionen
des Reichstages , denn durch freie Fahrt und Verpflcgungs-
geld soll der Urlaub erleichtert,  nicht aber erschwert
*** “ >£”; dvesem Zusammenhang ist i-.och zu erwähnen,
oaß Schnellzuge nur gegen Bezahlung des Zuschlags und nur,
wemi mindestens 100 Kilometer zurllckgelegt werden, benutzt
werden dürfen.

Die Bestimmungen für die Marine entsprechen im all¬
gemeinen denen des Landheeres , insbesondere gilt soweit da?
Verpflegungsgeld in Betracht kommt, das folgende : Die Be¬
stimmung nach welcher die während des Krieges unter Ge¬
währung freier Fahrt beurlaubten Mannschaften mobiler und
immobiler Formationen des Heeres für die Dauer des Ur¬
laubs Verpflegungsgebührnisse erhalten , ist durch Allerhöchste
Ordre dom 30. Januar 1916 auch auf die Mannschaften der
Marrne ausgedehnt worden. Ter Anspruch auf das Ver-
pflegungsgeld für die Mannschaften der Marine beginnt
ebenso wre für die des Heeres mit dem 21. Dezember 1915.

Herabsetzung der Zinsfußes für die neuettriegsanleihe.
Die dem Reichsschatzamt nahestehenden . Berliner Politischen

Nachrichten schreiben:
~  außerordentliche Zuspruch, den der fünfprozentige
Typus der Kriegsanleihe gefunden hat, wie dies in der
fortlaufend starken Zunahme der kleinen und inittleren Zeich¬
nungen deutlich in Erscheinung tritt , bürgt dafür , daß auch
bei der vierten Kriegsanleihe mit einer starken Beteiligung
der breitesten Schichten der Bevölkerung zu rechnen fein
5 -rd: Wenn unter diesem Gesichtspunkt der fünfprozentige Typus

-«n^ rren  r l)?Ura .^ichuerii gleichmäßig willkommen
’,ls iewnleH ,efrr wohl denkbar und auch von verschiedenen.

Bank- und Borbsen nahestehenden Organen wiederbolt zur
k ^ ung gestellt worden, daß auch ein Zinsfuß von 4ich v. H.. der
rmturlich be, entsprechend niedrigerem Ausgabekurs eine gleich Hobe
Verzinsung wie der bprozentigc Typus gewährleistete , auf Kapita-
mAte "^ ^ ^ rkrcise eine starke Anziehungskraft auszuüben vcr-

Man sollte allerdings erwarten , daß die Kreise, die in der Lage*5%£g& *•"m »»«
«riegrwikku»ge« auf da la«derfi«aii,e».

Braunschweig , 14. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Frnanzperrode vom 1. April 1916 bis 1918 veranschlagt di-
Zamtemnahmen mit 25 401 700 Mark, die Gesamtausgaben

664 300 Mark und schließt mit einem Fehlbetrag von
o 249600 Mark ab . on den Bemerkungen heißt es - Zur
Deckung eines Teiles des Fehlbetrages werden die Üeber-
schüsse des Staatshaushaltes aus früheren Perioden herange-

werden müssen. Die verhältnismäßig geringe Höhe der
Ueberschilsse zwingt uns . der Landesversainmlimg zur Er¬
höhung der Staatseinnahmen Vorschläge zu unterbreiten,

derer wir auf unsere besondere Vorlage Bezug neh-

Hauptblatt der „Volksstimme^

men. . Wir können nicht dringend genug darauf Hinweisen,
daß dre größten der durch den Krieg hervorgerufenen Schwie-
rigkeiten uns noch bevorstchen und es daher jetzt schon ge¬
boten ist. die bestehenden Rücklagen zu schonen oder wenig¬
stens soweit irgendwie vermeidbar, nicht den Weg einer An¬
leihe zu b-schreiten. Gegen letzteren Weg spricht, abgeselien
von der hohen Verzinsung und dem Kursverlust auch das
Reichsinteresse (Kriegsanleihe ). Wegen der Deckung des Fehl-
bctrages behalten wir uns weitere ' Vereinbarungen mit der
Landesversammlung vor.

Zur militärischen Jugendausbildung.
Die Budgetkommission des badischen Landtags beschloß ein¬

stimmig . einen nationalliberalen Antrag durch die Erklärungen der
Regierung für erledigt zu halten . Der Antrag verlangt : es soll
die 'Jugendwehr -Organisation zur dauernden Einrichtung aus-
gebaut . der Eintrit in dieselbe pflichtgemäß gestaltet und eine
Dotation in den Staatsvoranschlag ausgenommen werden.

Bei den Verhandlungen der Kommission wurde ein Rückgang
m der Beteiligung an der „Badischen Jugendwehr " festgestellt,
woran der Mangel eines gesetzlichen Zwanges die Schuld trage.
Die badische Unterrichtsverwaltung warte das Vorgehen der Reichs¬
gesetzgebung ab. welche den Beitritt voraussichtlich erst vom 17.
Lebensjahre an obligatorisch machen werde. Indessen würde an
den höheren badischen Schulen der Turnunterricht in Verbindung
mit den Spielnachmittagen genügen ; nur für die Jugend der Fort¬
bildungsschulen müßten neue Vorkehrungen getroffen werden , wo¬
bei die Erweiterung und Verlängerung der Sckmlpflickit sich als
notwendig erweisen könnte.

Sofort erhoben sich dagegen Bedenken, daß die Jugend der
ländlichen Gemeinden gleichmäßig in Betracht kommen soll ; auch
der Kostenpunkt wirke hemmend, wenn Turn - und Spielplätze ge-
ichaffen werden sollen. Einigkeit herrsche darüber, daß eine Lösung
erst nach dem Kriege versucht werden soll. Betont wurde hauptsäch¬
lich die Bedeutung des sozialen Momentes : „Jugendliche aus den
verschiedenen Ständen baben in einer festgefügten Organisation
Freud und Leid miteinander zu tragen und sich gegenseitig zu ver-
steyen ; dadurch werde ein Ausgleich der sozialen Gegensätze herbei-
gesuhrt mit wohltuender Nachwirkung." Es wurde getadelt , daß
bisher „vielfach die Eltern und Gewerbetreibenden der Bewegung
ablewieiid und verständnislos gegenüberstanden . manches Mutter-
sobnchen auch, das sich zu gut dünkte, um mit den Altersgenossen
aus der Werkstatt in Reih und Glied Leibesübung zu pflegen , sieb

! fernhielt . Man sei aber mit Recht dagegen , daß „geistloser Re-
krutendrill und schablonenhafte, lächerlich wirkende Nachahmung der
nulitarischen Ausbildung " die Grundlage sei.

Lrziehungrnot der Jugendlichen.
Verschärfte Gtrafvorschriften für Jugendliche

verlangt Geh. Justizrat Dr. Franz v. Liszt . In einem Vorträge,
den Li'zt am Samstag in der Juristischen Gesellschaft in Berlin
über die Kriminalität der Jugendlichen hielt , teilte er an Hand
von Zahlen m,t . daß die Kriminalität der Jugendlichen wägend
der Zeit des Krieges sich gesteigert habe. Diese Steigerung sei die
Folge von Vertvahrlosung . Als Ursachen hierfür führte der Bor-
tragende Mangelhaftigkeit der Aufsicht und Erziehung , übermäßiger
Verdienst mancher Jugendlicher und gesteigerte Phantasietätigieit an.
Demgegenüber sei wünschenswert u. a. eine stärkere Betätigung
jLeiL '1 oEundschaftsrichter , ferner Beseitigung der unmittelbaren
^ohiMihlnng an die Jugendlichen. Empfehlenswert sei auch die
Schaffung eines Reichsgesetzes, durch das unter Strafe gestellt wird-
1. der Wirtshausbesuch ohne Eltern . 2. der öffentliche Alkoholgenuß,

besuch von Lichtspielen. Singspielhallen usw., 4. das zweck¬
los- Verweilen auf der Straße und 5. als Nebentatbestand die falsche
Angabe des Alters . Auf diesem Gebiete seien bereits eine Anzahl

, stellvertretender kommandierender Generale porgeganaen.
An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache, an der auch

drei Jugendrichter teilnahmen . Vor allem setzte, wie wir einem
Bericht der „Voss. Ztg ." entnehmen, Amtsgerrchtsrat Geheimrat
? -̂, ^ biie, der aus seiner reichen Erfahrung höchst interessante
Beobachtungen mitteilte den Vorschlägen Liszts grundsätzlichen
Widerspruch entgegen . Einmal ließe sich die Frage nicht einheitlich
für das ganze Reich regeln, sie hänge von den lokalen Verhältnissen

, ab ; nur das Verbot des Moholaennffes sei allgemein zu fordern.
>Vor allem seren neue Strafbestimmungen zu verwerfen . Welche

strafen sollte der Jugendrichter in solchen Fällen verhängen ? Ein
Verweis fei wirkungslos , eine Geldstrafe nicht beizutreiben eine
kurzfristige Freiheitsstrafe sei höchst schädlich und eine lange dochvöllig unangebracht. u ‘

15 . Februar 1916
Das "Petit Journal " bringt eine Sondermeldung vom

iS.  Februar aus Evian, daß der FahnenschänderHu nz i ke r von
Lau,anne  dort eingeiroffen ist. Nach mancherlei Irrfahrten
sei cs ihm gegluckt, französischen Boden zu erreichen. Er ' werde
in Paris oder in Lyon Anstellung suchen.

Eine große Munitionsfabrik  der Generale Electric
Company , Schenentady im Staate N e w y o r k, ist durch ein Feuer,
dessen Ursache unbekannt ist, zerstört worden. Eine später cin-
gelausene Nachricht sagt, nur ein Schuppen sei abgebrannt.

Mus Ser Partei.
Kiel unv Breslau.

> Sie Parteiorganisation in Kiel hielt zwei Versammlungen ab.
f " ct.'i en  referieren Ledebour und Legten, der Abgeordnete des
Krerses, über die Haltung der Neichstagsfraktion zur Kriegsfrage:

Sweiten wurden die Referate diskutiert. Verabredet wmr
daß beide Referenten dieser zweiten Versammlung nicht beiwohnen
folllen , infolge Einladung durch einen von Bremen zugezogenen
Genossen der Opposttron, wovon der Bereinsvorstand nichts wußte
war aber, doch Ledebour erschienen. Seines Zutrittes wegen gab es
rür blue einstündige Geschäftsordnungsdebatte, die mit dem Bc-
schtust endete, weil Legten nicht anwesend, auch Ledebour nicht zu-
§u%*."e ~ sachlicher Debatte faßte die von 1500 Personen be¬
suchte Versammlung mit Vierfünftcl -Mehrheit den Beschluß: sie
stehe auf dem Boden der Anschauungen der Mehrheit der Reichstags-
fraktion, halte die Bewilligung der Kriegskredite in der gegenwär-
tlgen Zeit für geboten und verurteile aufs schärfste das Verhalten
êr 20 .AEwnsmitglrcder , die nur die Geschlossenheit der parla-

dcl"kätten "̂ ^ 9-stort und die Einheit der Partei stark gefähr-

™ Konferenz für den Bezirk Breslau , der 13 Wahlkreise
Mittclfchlestens umfaßt , hat folgenden Beschluß gefaßt : 1
~ b.e.r -Haftung der feindlichen Regierungen , die jede

fsbereitschaft von^ sich weisen, kann die sozialdemokratische
Fraktion keine andere Stellung als die der weiteren Verteidigung

Landes einnehmen. Die Konferenz lehnt die Auffassung der
Mmb . rheit^ab stnd bedauert die Schädigung für die Partei , die sich
aus deni sondervorgchen der Minderheit ergibt. ’
s . Die Konferenz erwartet , daß die Fraktion in Zukunft wieder
d-° Eni .greit und Geschlossenheit bekundet, die den Interesse !, und den
Wünschen der Arbeiterklasse entspricht."

Ter erste Teil der Resolution wurde mit 28 gegen 3, der zweite
gegen 2 Stimmen beschlossen. °

I<lUte£t,-e,ine . 5KeIbuu« bürgerlicher Blätter (die „Volks¬
wacht ist ausgebl,eben ) : Zu einer in Breslau von dem Sozial-
demokratlfchen Verem abgehaltenen Versammlung waren auch die
55^ ?, . sozmldemokrail chen Abgeordneten der Stadt einge^ den.
^ "^ein, der zu den 20 gehört, die entgegen dem Fraktionsbeschluß

Kriegskredite stimmten, war nicht erschienen. In dem
Bescküui! ^ b00 gegen 11 Stimmen a-igenon,menen
Vefchlust heißt es . „Solange die Regierungen der feindlichen Länder
keine Friedensbereit,chaft zeigen, bleibt es die Pflicht der deutschen
«oziafl ^inokratie, der Regierung die Mittel zur Abwehr der Gegner

teil , sondern wahrscheinlich entgegen den Interessen des Landes
verwerten wurden , das sich so mütterlich ihrer annimmt . Kann
man Überhaupt wissen, ob nicht diese Kinder im Auftrag der deut-

R-a-erung - mit besonderem Hinblick auf einen solchen Plan
botinA ^ etzt wurden ? Vorsicht erscheint da dringend ge-

Irankfürter kl»rar»r.
m "^ cuc -J^ ea*cr ^^Achte am Sonntag ein Vortrags-

^orgi : Aus den Literaturschätzen des
hatte sich der Vortragende gegeben und

gefunden : er sprach vor nahezu leerem
Hause. Mag er sich mit Hermann Bahr trösten, dem es ae-
Ä „’r,f 8Ün9C? %  ? ic  Direktion des Neuen Theaters aber

überlegen, warum sic mit den Matinees ’o
SÄ ! rlf ri,™0Cn "E . An der Qualität des Gebotenen

liegt es nicht. Bedenklich war nur an der letzten Veranstal-
Ä Programms . Von Vol2 bis offiziell V>2,
S Vortragende noch eine ganze Anzahl Programm-
stucke unter den Tttch fallen, um nicht erst um 2 Uhr vor gänz-
sich leerem Hause zu endigen. Ein solches Riesenunterfangen,
über die Gesamt-Llteratur -des Islam einen Ueberblick zu
geben, trug den Kern des Mißlingens in sich. — Man hörte

emsestre ganz hervorragend schöne Dichtungen : so seien
aus dem Mittelalter die zwei wundervollen Gedichte der spa-
fÄÄs 'Sr 'VJS s^ r ^Esch -arabischen Periode : „Sehn-
sucht und ,,̂ iebe l̂ied Erwähnt, aus der Zeit unserer Renais-

« « mMm -aMtr .ne . iW)5. SÄ
Erde am Augenblicksgenuß manche Aehnlichkeit mit den,
oekannten Gedicht an die Jugend von Lorenzo Mechid hat So
konnte man noch manchen edlen Stein aus dem bunten Dlosaik
herausgreifen , ohne daß doch die^ eichnung des Ganzen klarer
hervortreten würde. Besonders leid tat cs uns , daß der Vor-

oegen Schluß so eilen mußte, daß gerade die moderne
türkische Literatur zu kurz kani. Von dem zu Gehör Gebracht
ten war rein dichterisch nur „die Nacht des Abschieds" von Tew-
ttk Fikret Bey zu werten, eine wirklich wuundervolle Vertie-
mng des Abschiedsempfindens. Man möchte mehr von den
Werken dieses Dichters wissen. Alles andere war in Gegen-
»and und Empfindung rein patriotisch aktuell, und zwar in
^ "er Forni , wie wir Westeuropäer sie erst historisch bei unseren
östlichen Verbündeten begreifen lernen müssen. Und gerade
deshalb wäre es sehr zu begrüßen, wen-n wir von dern Innen-
-eben der Völker, mit denen uns das Schicksal den gleichen
Weg gehen läßt , etwas mehr erfahren möchten. I -. II .—

Sein Vaterland mutz größer sein.
Rudolstadt , 14. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Auf Ein-

tadung der beiden Präsidenten von Schwarzburg -Rudolstadt
und Schwarzburg -Sondershausen fand gestern in Erfurt eine
vertrauliche Besprechung von Abgeordneten aller Parteirich-
tnngen über die Anbahnung eines Zusammenschlusses in den
schwarzbnrgischen Fürstentümern statt. Es wurde von allen
Anwesenden der Ueberzeugung Ausdruck verliehen , daß die
gegenwärtige große Zeit mit ihren großen Ausgaben auch die
Vereinigung der schwarzburgischenLande zu einem Staats
fordere. . Wie die „Schwarzburg -Rudolstädtische Zeitung " er-
fährt , wird eine dahingehende Vorlage schon heute dem in
Rudolstadt zusammentretenden Landtage zugehen.

Die ganzen thüringischen Stätchen sollten in eine Re¬
torte getan und verschmolzen werden.

vermischte Uriegsnachrichten.
Der Befehlshaber der belgischen streitkräfte auf dem T a n -

ganjika - See  meldet dem belgischen Kvlonialminister unterm
9. Februar , daß der kleine Dampfer „Hedwig von Wißmann " in
einem Seekampf aus der Höhe von Mtoa -Albertville versenkt wurde.
Zwei Deutsche wurden getötet. Die übrige Besatzung , bestehend
aus zwei Offizieren , zehn Seesoldaten und neun eingeborenen
Matrosen , wurde gefangen . Die belgische und die englische Flottille
erlitten keinen Verlust.

Das Vermögen der Berliner Sparkassen  hat jetzt
seinen Höchststand seit ihrem Bestehen erreicht; cs beträgt 4M Mil¬lionen Mark.

Der „Maasbode " meldet aus Madrid : Die Zahl der in
Spant sch - Guinea  internierten Soldaten ist größer , als ur-
fprunglich erwartet wurde. Sie beträgt 2600 oder mit den Fa¬
milien 4000 . Die Deutschen werden nach den Kanarischen Jn,eln
und den Balearen gebracht. Die Ueberführung dauert wahrschein¬
lich zwe, Monate.

Im Großen Stadtrat in Zürich  wurde eine Interpellation
erngedracht wegen eines Rundschreibens der kantonalen Armen-
direktion an die Gememderäte . in dem es heißt , die russische
Regierung  wünscht die Namen aller in der Schweiz sich aus¬
haltenden unterstützungsbedürftigen .Russen zu wissen und bittet
um Einreichung der betreffenden Listen. Die Interpellanten emp¬
fahlen . das Erfuchen aufs bestimmteste abzulehnen , solange nicht
feftstehe, ob der Wunsch der russischen Regierung nur Humanitären
Erwägungen und Absichten entspringt.

Aus Mailand  warfen österreichische Flieger
B o m b e n ab. die anfcheinend den Bahnhöfen galten . Sechs nach
anderen Nachrichten zwölf Personen wurden getötet.
. Fluchtlinie , die aus B e l s o r t auf Schweizer Boden eingetros-
sen sind, erzählen , daß d,e deutschen Geschosse,  d,e auf
Belsort nelen , furchtbare Verwüstungen  hervorgerufen
haben. Ganze Straßenzuge feien durch das Feuer der deutschen

zerstört ^ befchädlgt worden und gegen 50 Häuser völlig

Vom Internationalen S - ilaliftischen Burea «.
Der Vorstand des Internationalen Sozialistischen.

Bureaus versandte ein Rundschreiben, das er von der aemein-
fchaftlicheii Kommission der sozialdeniokratischen Orstani-
wtwnen Norwegens , Schwedens und Dänemarks erhalten

Das Rundschreiben spricht die Hoffnung der skandinavi¬
schen Sozialisten aus , daß alle Mittel gebraucht würden , um
einen dauernden Frieden zustande zu bringen. Die Kommis-
ston wünscht, daß die sozialistischen Parteien aller Länder
Vorrehrungen treffen , um an den Friedensverhandlungen
terlnehmen zu können.

Die sozialistische Konferenz, die im Januar 1915 m
Kopenhagen stattfand und an der Delegierte aus Norweger'
Schweden , Dänemark und Holland teilnahmen . erklärte ihre
Zustimmung zu den Beschlüssen des Internationalen So-
ziultstrschen Kongresses vom Jahre 1910, die die parlamen-
tarischcn Vertreter zu folgendem Programm verpflichtete:
1. Obligatorisches internationales Schiedsgerichtswesen-
2. Einschränkung der Rüstungen bis zur vollständigen Ab¬
rüstung : 3. Abschaffung der geheimen Diplomatie und direkte
parlamentarische Boaussichtigung der auswärtigen Politik.
4 das Rocht der Völker, über sich frei zu verfügen , und Unter-
stutzung der Opposition gegen bewaffneten Angriff und gegen
Unterdrückung.

Die Kommission weist ferner darauf hin , daß die
„Alliierte Sozialistische Konferenz", die im Februar 1915 in
London tagte , f̂erner- die österreichisch-deutsche Konferenz , die
im April 1915 in Wien tagte, sowie die genleinschaftlicbe.
Konferenz der schiveizerifchen und italienischen Sozialisten,
die rm September 1914 abgehalten wurde, sänitlich ihre Zu-
stmnnung zu ähnlichen Programmen ausgesprochen lfaben.
Trotz der ungünstigen Umstände besteht demnach eine gewisse
Uebereinstimmung über die Ziele des Friedens . Die Kom¬
mission spricht ihren ernsten Wunsch aus . daß der Versuch ge¬
macht wird , diesen Zielen eine vraktifche Form zu geben. Sie
will niemand beschuldigen oder tadeln. Sie kennt vielniehr
die Schwierigkeiten , die zu überwinden sind,' aber sie legt dem
Vorstand des Birreaus ans Herz, sich zu bemühen, die ver¬
schiedenen Sektionen der Jnternattonale zu einer Konferenz
zuiamnienzubringen , wo die vorbereitenden Arbeiten zum
Frieden gemacht werden sollten. Sie überläßt es dem Dor-
staiw . darüber zu entscheiden, ob diese Aufgabe in einer all-
gememen Konferenz oder durch mehrere besondere Kon-
ferenzen am besten gelöst werden könnte; auf joden Fall ist
es nötig , daß die Sozialisten im Sinne des Internationale,'
Kongresses handeln.

4
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» «»zu- auS den Frankfurter StandcSbüchcr«.
Febr. Echöngarth,  Georg , Versicherungs- Inspektor, ledig
41 I ., Im Prüfling 21/25.
Reißner,  Samuel . Witwer, 86 I ., Röderbergweg 62.
Käß,  Anna , 21 Tag«, Eschenbachstraße 14. '
Edling,  Luis « Emilie Berta, geb. Ebert, verh., 4V Jahr «, Im
Prüfling 7.
Steigerwald,  Wolf , Kaufmann, verh., 70 I ., Robrbachstr. 64.
Hermann,  Karl Gottlob, Hausmeister, Witwer, 63 I ., KönigS-
warterstraße 26.
Weiß,  Anna Maria , geb. Burkhard, a-lch.. 68 I .. SandhöferAllee4.
Nordschild,  Moria , geb. Kohn, Privatiere , Witwe, 73 I ., Im
Trutz 21.
Mulack,  Maximilian Otto Franz, Strommeister a. D.. verh,
öl I .» Feldstraß« 78.
Sauer,  Gottlieb Adolf, Kaufmann, ledig, 67 J ^ Feldftraße 78
Goßmann,  Johann , Toglö ner, ledig, 34 I, , Sandh . AVer 4.
Birke,  Karl Gottlob, Tapezierer, Verb., 40 I ., Dergwcg 17.
AntheS,  Fritz , 3 Jahre , Gagernstraße 36.
Ewald,  Maria Dorothea Katharina , geb. Weinhold, verh., 61
Jahre , Rhönstraß« 39.
Trauner,  Margarete Johanna , 10 M., PreungeSheimer Str . 3.
Köppe,  Otto , Eisenbahn- Kanzlei- Inspektor, verh , 68 Jahre,
Hedderichftraß« 61.
Gämlich,  Johanna Katharina Auguste. II I ., Escbenbochstr, 14
Hanke,  Gustav , Küfer, verh , 44 I ., Eschenbachstraße 14.
Ruhl,  Frieda , geb. Bssum, verh,. 42 I .. Eschenbachft,aße 14.
Conrad,  Friedrich Wilhelm, 1 I ., Eichenbachstraße 14.
Biermann,  Anna Amalie, geb. Humburg, verh., 52 Jahre,
Brahmsstraße 3.
Ehmer,  Christiane , geb. Fischer, GeschästSinhaberin, Witwe, 68
Jahre , Kalbächer Gasse 10.
Rompel,  Nikolaus , Privatier , Verb., 80 I „ Grüncburgweq o7.
Brunner,  Anna Helene, Kontoristin, ledig, 25 I, , Lange St -, 4,
Hüfner,  Johann Wendelin, Fuhrmann , ledig, 38 I ., Eschen-
bachstraße 14.
Allinger,  Hermann , Klavierstimmer, ledig, 24 I ., Eschenbach-
ftraße 14. -
Heister,  Heinrich Wilhelm, 1 J „ Eschenbachstraße 14.
Schweitzer.  Lieselotte Maria Lina Christine, 2 Tage, Ecken-
heimer Landstraße 97.
Stern,  Rosa, geb. Einstein, Privatiere . Dwe ., 65 I, , Lenaustr. 26.
Koch, Katharina , ledig, 71 I ., Gutenbergstraße 34.

Zrinkt frankfurter prgerbräu!
» . . . . ' " . - . .J iL

ZißliiidsttziiilgdtlWchlltitmgseiilnchtmgeil.
Wir haben bereits in der Bekanntmachung vom

28 . Oktober 1915 auf den auffallend hohen Wasser¬
verbrauch  aufmerksam gemacht und an die Einwohner-
schaft das Ersuchen gerichtet , sich jeder Wasscrvergcudung
zu entha ten und iür die ordnungsmäßige Instandhaltung
der Wasserleitungseinrichtungen zu sorgen.

Da der Wasserverbrauch seitdem fast unvermindert
auf gleicher Höhe geblieben ist , richten ivir erneut die
dringliche Mahnung an die Einwohnerschaft , jeden un¬
nötigen Wasserverbrauch zu vermeiden.  Nament¬
lich fordern wir die Hauseigentümer nochmals auf , etwaige
Mängel  an den Wasserlcitnngseinrichtungen beseitigen
zu lassen und ganz besonders undichte Zapfhähne
und Klosettspüler  sobald als möglich ordnungsgemäß
instandsetzen  zu lassen.

Sollte der außerordentlich hohe Wasserverbrauch weiter
.Inhalten, so würden wir genötigt sein, die Wasser¬
abgabe  einznschränken.

Frankfurt  a . M ., den 10 . Februar 1916.

1

Auf dem Schlachtfelde gefasten:
4. Nov. 1915. Hofmann,  Johann And>>as,  Landhmmrekrui,

' Milchbändler, verh., 32 I ., letzt- Wohnung Hafenstraße 48.
21. Dez. Eix,  Wilhelm Georg Karl, Huuptmonn d. L., Postinspe!tor,

verh., 39 I ., letzte Wohnung Unterlindau 74.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 15. Febr ., 7 Uhr : „Der Zigeunerbaron ". (Szupan : Herr
Walter Kosel vom Stadttheater in Freiburg a. G.) 1b. Vor¬
stell. im Dienstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Mittwoch. 16. Febr ., 7(4 Uhr (Mit den neuen Dekorationen.
Kostümen und Requisiten des Theaters des Westens in Ber¬
lin ): „Andersens Märchen". Hierauf : „Dorothea ' . Auß.
Abonn. Ermaß . Pr . ^ .

Donnerstag , 17. Febr ., 7 Uhr : „Königskinder' . 16. Vorstell, tm
Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr . u

Freitag , 18. Febr ., 7% Uhr : „HofsmannZ Erzählungen . Auß.
Abonn. Kleine Pr . „

Samstag . 19. Febr ., 7 Uhr: „Fra Diavolo". 16. Vorstell. :m Sams-
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag , 15. Febr ., 7% Uhr (Zweiter österr. Autorenabend) : „Der

■ Tor und der Tod". Hierauf : „Der Puppenspieler ". . Dann:
Der Kuß auf der Redoute". Ferner : „Schöne Seelen ". Zum
Schluß : „Troubadour ". 16. Vorstell, im Dienstag -Abonn.
Kleine Pr . „ „ _ „ _

Mittwoch, 16. Febr ., 7% Uhr : „Zwei glückliche Tage . 15. Vorstell,
im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Donnerstag , 17. Febr ., 7Z4 Uhr: Bunter Abend: Vortrage . Hier¬
auf : Literatur . Zum Schluß : „Berlin -Bagdad". Auß. Abonn.
Kleine Pr . ^

Freitag , 18. Febr ., 7% Uhr : „Die Journalisten ". Auß. Abonn.
Kleine Pr.

Samstag . 19. Febr ., 7ZL Uhr. (Moliöre-Abend): „DieZterpuppen .
Hierauf : „Der eingebildete Kranke". 16. Vorstell im Samstag-
Abonn. Kleine Pr.

VeucS Theater.
Dienstag , 15. Febr., 8 Uhr: „Der Gatte des Fräuleins ". Abonn. B.

Gew. Pr.
Mittwoch. 16. Febr., 8 Uhr (zum 25. Male): „Der Weibsteufel".

Aufgeh. Abonn. Erm. Pr.
Donnerstag , 17. Febr., 8 Uhr: „Der Gatte des Fraule,ns . Abonn. B.

Gew. Pr.
Freitag , 18. gebt * 8 Uhr: „Die selige Exzellenz". Auß. Abonn.

Volkstüml. Pr.
Samstag , 19. Febr., 8 Uhr: „Der Gatte des Fräuleins ". Abonn. L.

Gew. Pr.

I 8 Uhr : Neu!
-Theater

,Daa Farmermtdthen u. 3408I

Spezialitäten -Theater.
Uottl . Reeck

Humotist
3 Martens »

lebender Pfeiler
Brauns &  Co.
Hindernisfahrt

E . Veijtel Kftrn
schwäb . Nachtigall

S?“•„•J?

K . Mark
Komiker

n Kralt-
spirle

3 Arko ' s 3
neue Tänze

y ' Akosta
Schw«sf.Weiehard

Radfahrerinnen
Herta Meister

Fangspiele

Anfans 8 JEkr 10. Vorher Konzert . Einlass 7 I lir
Loge 1.75 , Res . Platz 1. 20 , Saal ■*  O .C5.
Vorverkauf  11 —1 Uhr an der Theaterkasse.

Militär wochentags halbe Eintrittspreise. _

Leitung Künstler - Brettl AmFlagelJos. Vallt. ^ K. Zorn.
Vollständig neue Darbietungen.

Anfang 8 Uhr . Ende 12 Uhr . Eintritt 50 Pfg.
Wein — Bier — Kaffee — Kalte und warme Speisen.

«ES1« Kaffee -Haus EEeI1*t
Ab 4 Uhr Künstler - Konzert Ab 4 Uhr

unter Leitung des Kapellmeisters Rolli van Vries.

Tiefbau -Amt.

Ueber die schwarzen
und gelben Rassen

ihre Sitten « nv Gebräuche , und aste Völkerschaften, mit
denen uns der Weltkrieg in Berührung bringt,

unterrichtet daS Buch:

Illustrierte Völkerkunde
herausgegeben von Dr . Georg Bufchan.

420 Seiten mit 18 Tafeln und 190 Abbildungen.
- Preis statt ^  3 .60 nur -M 1 .75 . -

Zu beziehen durch di«
Buchhandlung volksstimme

Frankfurt a . M .. Großer Hirfchgraben 17.

Schlachten -Pläne,
(Spezialkarten 1 : 300000 ).

Grösse 60/70 cm.
Preis pro Blatt 50 Pfn - Porto 3 Pffl . Feldpost frei.

Von allen hstieLsLebieten des östlichen und westlichen
Kriegsschauplatzes , in Dreifarbendruck auf Grund der amt¬

lichen Generalstabskarten hergesellt.
Selbst der kleinste Oft , einzelne Höfe , sämtliche Wasser¬

läufe , Wälder , Höhenzahlen , überhaupt alles , was der Soldat
im Feld zu wissen wünscht , ist in diesen Plänen klar zur
Darstellung gelangt . Jeder Plan umfasst einen Hauptabschnitt
(Schlachtfeld ) von ca. 200 km Frontlänge und 160 km Fronttiefe.
Die einzelnen Pläne ergänzen eich und bilden die Blätter 1—5
den westlichen , die Blätter 6—21 den gesamten östlichen
Kriegsschauplatz . Diese beiden Serien bieten eine , bis in das
kleinste , genaue Uebersicht über sämtliche Operationen auf
den östlichen und westlichen Kriegschauplätzen.

a ) ^ Pesten.

Blatt 1 Flandern

2 Ardennen
„ 3 Champagne

„ 4 Vogesen

„ 5 Namur

b ) Osten,

ÖbereichtekartejfasslandBlatt 6 Masur. Seen
„ 7 Suwalki

8 Szawle
„ 9 Lodz

„ 10 Warschau

„ 11 Czenstochau

„ l2Radom-Rawa
„ 13 Beskiden

„ 14 Karpathen
„ 15 Brest

„ 16 Riga

„ 17 Windau

„ 18 Wilna

„ 19 Kowel

„ 20 Pinsk

„ 21 Lida(Minsk)
Zu beziehen durch:

Buchhandlung Volks stimme
Frankfurt am Main . Gr . Hirschoraben 17.

Bitte große Vorteil « durch Er¬
sparung d. Ladenmltte u . eig. Her-
stell, d. Ware. Herren- u. Konfirm.-
Anzüge, schwarzblau, marengo , iede
Größe vorrät ., Hosen, Wettermäntel,
Kapes, Ulster n. Uebersteher enorm
bist, abzug. goegee 81e.107,1., Herren-
schneideret. Anzüge wcrd . auch nach
Matz mit u. oüne Stoff unt . Garantie
f. gut. Sitz billig angefertigt . 2884

Wir snchen
zu rnforttgem Eintritt einen tüch¬
tig -» geübte « 34tzS

Zeitungen, Altpapier, f
GeschäftsliBcher.Schriitstäeke
unt. Garantie des Elnatampf»n*.

Alt -Gummi,
Eisen , Flaschen.

Alle Sorten Lumpen, viel,
Zink und andere Metalle

kaufe zu höchsten Preisen.
MG- Hole ab . "WA

TrapppGr.Seestr.2l
Postkarte oder Telephon:

Taunus 2049 . sm |

Tnch -Beste
Sofeur -stchen von 80 Pfennig an,
«nzugstoste von Mark t.« V an
Herrenstoff « billigst 01199

Katharlnenpierte 7, 1. St.

Omfür unsere etektriichen Kranen
guter Bezahlung . — Näheres

Presser & Co., G.m.b.H.,
Osthafen.

« -» « GGG — »

Gesucht

10 wenig getragene
Maß - Anzüge
8 Ulsteru. Paletots

1 billig abzugeben.
Sommerfeld

Schneiderei u. Reinigungs¬
anstalt,

| Schnuroasse 2 . 2 St.
Ecke Fabrgafse . 0ism|

militärfreie

Fein-
,err sucht sof. eins. möbl . Zim ., Nähe
Merianpl . Off.u .»427 a. d. Exped.

für unserenF (“rnrohr . Ban i
( »Ve . Ust litten in Cassel ) |

Bewerbungen erbeten an (

jj Akt. -Ges.Hahn
Jjfür Optik und Mechanikj
!! Ihringshausen

bei Cassel . 3462

L . Crecelius Ww.
Ziffarrenhandlung

Höchst a . Köntgfteinerstr24.

AthMÄN'.ßWr
mtf-  Militärsodlicderabfaae "p*

I. Qualität 80 Pig . per Pid.
II . Qualität 30 Pfg . per Pid.

Militär -Kernstücke iede« Stück ein
Odersteck, 2 Mk. per Pi »., ganz grotze
Kahliederadkälle 2 Mk. per Pid .,
Riefterleder 30 u . 60 Pig . per Pfd.

hartumn,Wiesbaden,K
:: Dreher, Schlosser ::

Werkzeugmacher , Mechaniker
. . .TL. . t . i „„tu itti.  Bei Bewerbungen

3211für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht,
bitten wir Alter und Mllttärverhältni » anzugeben.

Motoreufabrik Obernrsel 3l . s© . 6.gwXtt*

Die SozialOemokratie am Sdieiüeuege
Ein Beitrag zum Thema : Neuorientierung der deutschen Politik.

Bon W. Kolb.
Preis 5V Pfg . Auswärts Porto 6 Pfg.

vuchliandlung Oolfcsftimme, zrandsurta. M.
Großer Sirfchgraben t7.

Sozialdemokratischer Verein iiir den Wahlkreis Frankfurta.M.
Distrikt Saehsenhansen -Ost ._ _

Unseren Mitgliedern machen wir die tiefbetrübte Mit¬
teilung , dass unser langjähriges , treues Mitglied

Gustav Hauke
Wir

Hüter
an den Folgen einer Blutvergiftung gestorben ist,
werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch den 16. Februar,
vormittags 11 Uhr , vom Portale des Sachsenhauser Fried¬
hofes aus . Um zahlreiche Beteiligung ersucht
3473  Dip Distriktsteitnng.

Verwaltungsstelle Frankfurt a . M.

TODES - AN ZEIGE.
Infolge Blutvergiftung ist im Alter von 44 Jahren unser

treues Mitglied

Gustav Hanke
am 13. Februar verstorben . Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch , vormittags 11 Uhr,
vom Portale des .Sachsenhäuser Friedhofes aus statt . v\ ir
bitten um zahlreiche Beteiligung . 9468

Die Ortsverwaltung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Verluste meines lieben Mannes , .unseres treusorgenden
Vaters , Schwiegervaters , Grossvaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Jean Hedderich
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pfarrer Lambert für
die trostreichen Worte am Grabe , den Angestellten und dem
Arbeiterpersonal der Deutschen Dunlop , sämtlichen Ver¬
einen , sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Hanau a . M., den 14. Februar 1916. 3467

Die tieftrauernden Hintorblittaten.
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